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Klang

Zum diesjährigen Impulstag, der unter dem Leitgedanken «Klang» stand, ver-
sammelten sich die BZWil-Lehrerinnen und Lehrer in Wildhaus. Im ersten Teil 
ging es um den Klang unserer Persönlichkeit im Verlaufe der Lebensphasen, im 
zweiten um den Klang unseres Lachens.

Zum Motto passend, stimmte uns Referent Pius Lang, Gachnang, mit Kuhglo-
cken in den Tag und sein folgendes Referat ein. Thematisch führte uns sein Vor-
trag vom «Wandel als Konstante» über den «Betrieblichen Lebenszyklus» bis zu 
dem «Leitfaden für den Praxistransfer» durch den Morgen. Mit anschaulichen, 
praxisorientierten Beispielen brachte er uns den Gegenstand näher. Dabei lockte 
er manch verschmitztes Lächeln bei uns Zuhörern hervor. Beim ersten Thema 
referierte er zu der berufl ichen Entwicklung der Lehrkräfte  sowie zu deren Be-
rufsalltag. Er erzählte dabei uns Lehrpersonen wohl nicht Unbekanntes, aber aus 
seinem berufl ichen Erfahrungsschatz schöpfend, konnte er das Bekannte aus 
neuen, interessanten Perspektiven beleuchten. Sehr spannend waren seine Er-
klärungen zu den Lebenszyklen des Menschen:  Anhand einer graphischen Dar-
stellung aus dem Buch «Der neue Erwachsenen-Lebenszyklus» von G. Sheeny  
erfuhren wir, warum unsere jungen Leute immer später selbständig werden. Der 
Zyklus unterscheidet zwischen drei Phasen: 1. Phase Erwachsensein (Beta-Version 
18-30 Jahre) 2. Phase  Erwachsensein I (30-45 Jahre) und 3. Phase Erwachsensein 
II (über 45 Jahre). Je nach Phase ist ein anderer Lebensinhalt zentral. Den Vortrag 
rundeten seine Ausführungen zum Zusammenhang von Alter und individueller 
Arbeitsleistung ab – alles in allem ein sehr gelungener Morgen.

Den Nachmittag könnte man mit «Es muss gelacht werden» –  und nicht nach 
der ehemaligen Fernsehsendung «Es darf gelacht werden» – betiteln. Der Re-
ferent Francesco Muzio aus Bern, in seiner Funktion als Lach-Seminar-Referent, 
versuchte, uns zum Lachen zu animieren, und zwar das Lachen auf Kommando. 
Dies sollte den gleichen gesundheitsfördernden Effekt in unseren Körpern aus-
lösen wie das spontane Lachen, so nach wissenschaftlichen Erkenntnissen. Wäh-
rend einige aus vollem Herzen mitlachen konnten, war es für andere eher des 
Guten zu viel. Trotz allem, eines der Zitate in seiner Broschüre «Lachen» heisst: 
«Ein Tag ohne Lachen ist ein verlorener Tag.»

Wenn wir diesem Motto nachleben, wird unser Schulalltag an Intensität nur ge-
winnen können.

Elisabeth Frehner-Isenring
Sprachlehrerin

Glockenklang zum Auftakt. Referent Pius 

Lang, Phili pe Junod, Bettina Züger und René 

Kistler

Referent Muzio erläutert eine Übung

Alison Taylor und Marta Zajaczek

p
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Multimedia à la carte

Digitale Medien haben schon längst Einzug ins Schulzimmer gehalten. Oft ist es 
aber für Lehrpersonen schwierig, diese auch erfolgversprechend einzusetzen. Die 
Vielfalt ist gross, der Arbeitsaufwand für die selbständige Erarbeitung enorm, die 
zur Verfügung stehende Zeit knapp.

Aus diesem Grund durften wir Kurse planen, welche einerseits mehr Sicherheit 
in den täglichen PC-Arbeiten vermitteln und andererseits zu grösserer Medien-
kompetenz führen. 

An insgesamt 32 Kursabenden konnten Basic- und Advanced-Kurse besucht 
werden. 8 verschiedene Kursmodule standen zur Auswahl. Dazu gehörten unter 
anderem der gezielte Einsatz von Outlook, verschiedenste Möglichkeiten der 
Datenübertragung, aber auch fachspezifi sche Kurse wie das Arbeiten mit Photo-
shop Elements, mit MovieMaker oder das Kennenlernen von Expression Web.

Interessiert folgten die Lehrpersonen den Ausführungen der verschiedenen Kurs-
leiter und auch versiertere Anwender konnten Tipps mit nach Hause nehmen, 
welche ihnen die Alltagsarbeit erleichtern.

Für viele war es neu Bilder zu organisieren, zu bearbeiten oder daraus gar einen 
Film zu erstellen. Auch das Schneiden von Filmmaterial will gelernt sein und wer 
weiss, vielleicht versucht sich der eine oder die andere in der nächsten Zeit mit 
einer eigenen Homepage.

Sicherlich brachten diese Kurse allen mehr Sicherheit und zeigten Möglichkeiten 
auf, wofür man den Computer zusätzlich nutzen kann.

Anne-Marie Schmid 
Fachlehrerin IKA

Jacqueline Luchsinger, Beatrice Geser

Daniel Eisenring, Willi Zweifel



17

Vom Gräs zum Chäs

Raus aus dem Schulzimmer und sich in einer ganz anderen Umgebung mittels 
gemeinsamen Erlebnissen kennen lernen. Unter diesem Motto machen sich die 
Automobilassistenten in Begleitung der Sozialarbeiterin Brigitte Wagenbach und 
ihrer Lehrpersonen Harald Kittelman, Brigitte Brunner, Willi Zweifel auf den Weg 
Richtung Alpstein ins Kontaktlager. 

Die Idee stammt von der Projektgruppe für Attestklassen des Berufsbildungs-
zentrums Wil und bezweckt, dass sich die Lernenden und die Lehrpersonen nicht 
erst gegen Ende der Ausbildung kennen lernen. Die Ausbildungsziele lauten: 
«Die Lernenden sollen sich gegenseitig kennen und akzeptieren lernen. Die So-
zialkompetenz wird gefördert mit Einzel- und Gruppenleistungen. Die eigenen 
körperlichen Grenzen kennen lernen. Die Natur und die Klasse erleben.»

Der Weg führte uns mit den öffentlichen Verkehrsmitteln nach Weissbad. Hier 
wurden die Rucksäcke und Sporttaschen nochmals mit Proviant und Leckereien 
aus der Bäckerei aufgefüllt, bevor wir uns auf einem gemütlichen Wanderweg 
bergwärts bewegten. Trotz Wanderschuhempfehlung begaben sich verschie-
dene Teilnehmer mit Turnschuhen und anfangs offenen Schnürsenkeln auf den 
Weg. Alle Teilnehmer kamen gut vorwärts und in verschiedenen Gruppen fan-
den individuelle Kontaktgespräche statt. Auf dem Weg kamen wir auch mit 
urchigen, «appenzellerdütsch» sprechenden Sennen ins Gespräch. Nach einer 
Stunde dann, eine unerwartete Überraschung: Ein sennischer Alpabzug kreuzte 
unseren Weg. Diese Gelegenheit liessen wir uns nicht entgehen; wir verweilten 
an einem sonnigen Plätzchen und genossen das farbenprächtige Schauspiel. Ein 
Brauchtum der besonderen Art durften wir erleben: Kuhglocken, Jodelklänge 
und dann plötzlich zog an uns eine Gruppe von Sennen mit einer Schar von gut 
fünfzig Alprindern vorbei, angeführt von zwei Mädchen und begleitet vom Treib-
hund Bless. Alle in ihrer besonderen originalen Appenzeller-Tracht. Ein kultureller 
Höhepunkt unseres Lagers, sind doch viele der Jugendlichen multikultureller 
Herkunft noch kaum in den Bergen gewesen. 

Der letzte Teil des Aufstiegs war dann auch der steilste. Die Gruppe teilte sich in 
drei Wandergruppen. Die Gebirgsjäger kamen mehr als eine halbe Stunde eher 
beim Mittagsrastplatz an, wo Brigitte Brunner bereits an einem brennenden 
Grillfeuer wartete. Nach der Ankunft aller genossen wir die verspätete Mittags-
rast. Hier stellten sich die Lernenden bereits den ersten Herausforderungen. Die 
jungen Männer massen ihre Kräfte in einer Art «Unspunnenstein werfen». Der 
letzte Teil führte dann mehrheitlich auf fl achem Gelände bis zur Alphütte Bom-
menalp, wo uns die Alphirtin empfi ng. Nach einem ersten Rundgang wurde das 
Massenlager mit Militärschlafsäcken bezogen, einige richteten sich einen Schlaf-
platz auf dem Heuboden der nahe liegenden Scheune ein. 
Welche Gruppe gelingt es aus den herumliegenden Steinen den grössten Turm 
zu erstellen? Ungeahnte Kräfte und Ideen liessen menschenhohe Steinmännli 
entstehen. 
Die Käseherstellung überforderte das Raumangebot und nur kleinere Gruppen 
konnten den Herstellungsprozess abwechslungsweise mitverfolgen. 

Arbeit macht hungrig, so wurden mehrere Schüsseln Älplermaccaronen vor der 
Alphütte verschlungen. Am Feuer und an den Tischen herrschten rege Diskus-
sionen bis gegen Mitternacht und wie von alleine kommen die Lernenden dem 
Ausbildungsziel näher. Felix Lengwiler nahm diesen Aufstieg ebenfalls unter die 
Füsse und ehrte uns mit seinem Besuch bis spätabends. Je nach Müdigkeit bega-

Willi Zweifel
Fachlehrer ABU

Im Aufstieg

Beim Frühstück

Zum Schluss eine rassige Rodelfahrt
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Vom Gräs zum Chäs

ben sich die Lernenden selbstständig an ihre Schlafplätze und Ruhe kehrte ein. 
Am nächsten Morgen lagen dann mehrere Lernende ums Feuer, denn in der 
Scheune war es ihnen zu kalt – brrrr. 

Nach einem kräftigen Alpfrühstück und dem Aufräumen der Plätze, setzten wir 
die Wanderung talwärts nach Wasserauen fort. Mit der Appenzellerbahn nah-
men wir den Rückweg unter die stählernen Räder. Bei einem Zwischenstopp in 
Gonten schlossen wir mit Rodelfahrten das Lager ab. Anschliessend traten wir 
den Rückweg nach Wil an. 

Ein wahres Erlebnis, welches den Lernenden und Lehrpersonen ermöglichte, sich 
gegenseitig kennen zu lernen. Lobende Rückmeldungen der Lernenden in den 
vergangen Wochen sowie die erhöhte Sozialkompetenz in den Klassen bestä-
tigen den Erfolg dieser Veranstaltung und lassen hoffen, dass das Kontaktlager 
weitergeführt wird. 

Rast unterwegs

Das Käsen will geübt sein

Willi Zweifel, Brigitte Brunner, Brigitte Wagenbach, Henry Kittelmann
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Personelles

Eintritte  Austritte

Lehrpersonen Gewerbliche Berufe

Gabriel Harder Hauswirtschaftsjahr Lukas Kaiser Auto

Willi Zweifel Allgemeinbildung 

Reto Eilinger Innendekoration

Lehrpersonen Kaufmännische Berufe

Susan Lüthi Deutsch Martin Wenk Wirtschaft

Sandra Menet Wirtschaft Susan Lüthi Deutsch

Martin Wenk Wirtschaft Yvonne Fleischmann Deutsch

  Marianne Bruhin IKA  

Lehrpersonen Weiterbildung

Sandro Mazzariello Wirtschaft Marcel Meier Wirtschaft

Mario Da Ros  Wirtschaft Natalie Milsom Sprachen

Roland Besmer Wirtschaft Lilian Neukomm Informatik

  Edwin Bosshard Wirtschaft

Verwaltung

Simone Graf Sachbearbeiterin Myriam Gmeiner Sachbearbeiterin

Luzia Schmucki Sachbearbeiterin Anna-Leena Mangold Sachbearbeiterin

Arlette Sauterel Sachbearbeiterin Simone Graf Sachbearbeiterin

Roman Ehrbar Informatik-Lernender Ramon Schopper Informatik-Lernender
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Lehrpersonen/Verwaltung/Schulleitung

 Gewerbl. Kaufm. Weiterbildung Total
 Berufe Berufe
Lehrpersonen
• Vollzeit 9   3    12
• Teilzeit 26   21   63  110
Verwaltung
• Leitung Finanzen    1
• Sekretariat 1 1 2 4
• Hauswartdienst    4
• PC-Support    1
• Informatik-Lernende    4
Schulleitung
• Rektor    1
• Abteilungsleitungen 1 1 1 3
Total 37 26 66 140

Lernende Kaufmännische Berufe Klassen 2008/2009 Vorjahr

Kaufmännische Berufsmaturität für
Erwachsene (KBM II) 1 20 18

Kaufmännische Berufmaturität / M-Profi l
1. Lehrjahr 3 58 59
2. Lehrjahr 3 54 55
3. Lehrjahr 3 54 54

Kaufmännische Lehre / E-Profi l
1. Lehrjahr 3 62 66
2. Lehrjahr 3 64 62
3. Lehrjahr 3 59 46

Total (zu Beginn Schuljahr) 19 371  360

Lehrabschlussprüfungen Kaufmännische Berufe

 BMII M-Profi l E-Profi l 
•   Prüfung bestanden 18 54 51 
• Prüfung nicht bestanden 2 0 8  
• Rang (Note 5.3 oder besser)  5 2 
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Das BZ Wil in Zahlen

Lernende Gewerbliche Berufe Klassen 2008/2009 Vorjahr

Automobil-Mechatroniker Personenwagen 2 31 21
Automobil-Mechatroniker Nutzfahrzeuge 2 36 15
Automobil-Fachmann Personenwagen 3 34 25
Automobil-Fachmann Nutzfahrzeuge 2 17 6
Automobil-Assistent 3 40 9
Reifenpraktiker 4 32 33
Automechaniker leichte Motorwagen 2 34 58
Automechaniker schwere Motorwagen 2 34 57
Automonteur 1 20 50
Lastwagenführer 6 89 89
Bodenleger 5 90 101
Elektroinstallateur 3 60 24
Elektromonteur 4 62 98
Hauswirtschaftsjahr 2 18 24
Innendekorateur 7 43 40
Milchtechnologe 6 87 88
Milchpraktiker 2 14 19
Total (zu Beginn Schuljahr) 56 741 55 Kl./757

Lehrabschlussprüfungen Gewerbliche Berufe
  Bestanden Nicht  
   bestanden 
Automechaniker leichte Motorwagen  16 –
Automechaniker schwere Motorwagen  11 2
Automonteure  18 2
Automobil-Assistent  14 1
Reifenpraktiker (Attest)  15 –
Lastwagenführer  26 6 
Elektromonteure  30 –
Hauswirtschaftsjahr (Zeugnis)  18 –
Innendekoration  9 –
Bodenleger  32 8
Milchtechnologen  25 3
Milchpraktiker (Attest)  9 –
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Das BZ Wil in Zahlen

Weiterbildung
 Sprachen / Informatik Jobfi t Total
 Wirtschaft
Anzahl Seminare/
Kurse / Lehrgänge 81 41 7 129

Anzahl Teilnehmer/-innen 926 250 89 1265

Anzahl Kursleiter/-innen 66 15  4 85

Anzahl Lektionen 4042 710 850 5602


